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Die Wave-Punk-BandNervous Germans feierte in den 80er Jahren von Aachen aus Erfolge. Nun kehren sie für ein konzert zurück.

Als „nervöseDeutsche“ prägten sie denUntergrund
Aachen. Die westlichste Großstadt
Deutschlands ist nicht unbedingt
für nachhaltige Bands der New-
Wave- und Punkrock-Szene An-
fang der 1980er Jahre in Erinne-
rung geblieben. Ein Aachener Ex-
port allerdings wirkt nach, und sei
es heute vor allem deshalb, weil
ihre Protagonisten auf verschiede-
nen Feldern des Musikgeschäfts
Spuren hinterlassen haben – und
bis heute lassen: Nervous Ger-
mans, 1979 vonMickiMeuser und
dem Australier Grant Stevens ge-
gründet, sorgten eine Handvoll
Jahre für laute Signale aus dem
Grenzland. 1984 folgte die Tren-
nung nach drei Alben, Tourneen
durch Europa und einer Session
beim legendären britischen Ra-
dio-DJ John Peel. Schon lange le-
ben Stevens und Meuser in Berlin,
als die „NervösenDeutschen“ sind
sie allerdings mittlerweile wieder
unterwegs – und gastieren am
2. Februar (20 Uhr, Franz, Franz-
straße 74) in der Stadt, in der sie
einst ihre Band formierten.

Von Aachen aus tauchten sie
seinerzeit tief in den europäischen
Musik-Underground, um mit der
Zeit beachtliche Aufmerksamkeit

zu generieren: Meuser, schon da-
mals und bis heute gefragter Mu-
sikproduzent, und Stevens, der
nach der Zwischenstation London
inAachen gestrandetwar. DasDuo
scharte in der Folge einiges vom
Besten um sich, was in der Aache-
ner Szene an Instrumentalisten
greifbar war. Zur Gründungsbeset-
zung gehörte etwa auch Manni
Holländer, 2011 verstorbenes mu-
sikalisches Multitalent. Für die
Aufnahmen des ersten Albums
„Nervösen Deutschen“ saß 1981
Udo Dahmen am Schlagzeug, der
auch mit Nina Hagen, Eberhard
Schoener und Gianna Nannini
spielte und heute Leiter der Pop-
akademie Baden-Württemberg ist.

Die Platten der Nervous Ger-
mans erschienen auch in England
und den USA, für eine deutsche
Band unterhalb von Nenas Mega-
Erfolgsgeschichte nicht gerade
selbstverständlich. Neben den
Tourneen durch halb Europa zählt
besagte Einladung von Radio-Le-
gende John Peel zu den Leuchttür-
men der Band-Geschichte, die
nach einem Konzert mit US-Ro-
cker Mitch Ryder im ländlichen
Linnich 1984 abrupt endete.

Meuser und Stevens blieben seit-
demals Produzenten, Texter, Kom-
ponisten der Musikbranche erhal-
ten, letzterer schrieb etwaMaterial
für die Erfolgsband Unheilig. Die
eigene Bühnenpräsenz trat in den
Hintergrund. Das änderte sich
2012. Gary Schmalzl, sonst Gitar-
rist in der Solo-Band von Ärzte-
Schlagzeuger Bela B., brachte das

Ur-DuoMeuser und Stevens auf die
Idee einer Reunionund stieg gleich
selbst ein. Schlagzeugerin Sabine
Ahlbrecht brachte er gleich mit.
Mit Verstärkung aus ihrer gar nicht
mehr neuen Heimat kehren Meu-
ser und Stevens jetzt auch nach
Aachen zurück, neues Song-Mate-
rial inklusive. Im Franz präsentie-
ren sie ein Unplugged-Programm.

Punk und Wave ohne Verstärker-
druck?Das geht, sagt Stevens: „Die
Dynamik bei Akustikshows ist
ganz anders und macht genau so
viel Spaß“.

Mit dabei sind auch zwei Gäste,
die ansonsten nicht unbedingt zu
Punkrock-Klängen auftreten.
„Manfred Leuchter ist ein Freund
und Wegbegleiter seit den frühen
80er Jahren. Jupp Ebert ist ein tol-
ler Sänger, wir werden ein schönes
Duett aus unserer gemeinsamen
Zeit bei RainCity Rollers bringen“,
sagt Stevens. „Hauptsächlich spie-
len wir Nervous-Germans-Songs
von jetzt und damals und auch ein
paar Coverversionen“.

Die Rückkehr ins Dreiländereck
sorgt im Vorfeld für gute Gedan-
ken. „Wir freuen uns tierisch, in
Aachen zu spielen“, sagt Stevens.
„Es ist Mickis Heimat, und auch in
meinem Herzen hat die Stadt
einen ganz großen Platz.“ Und da-
mit auch die Szene von früher.
„Viele gute Freunde werden im
Franz dabei sein. So ein Wiederse-
hen tut immer gut.“ (alba)

?Weitere Infos im Internet:
www.nervous-germans.de

Die NervousGermans anno 2018: (v.l.) Gary Schmalzl, Grant Stevens, Sa-
bine Ahlbrecht und Micki Meuser. Foto: Catty rogalski

Solisten, Chöre und Orchester der
Musikhochschule und Musikschule
Aachen begeisterten das Publikum
inWürselen.Foto: Heike lachmann

Von Thomas Beaujean

Würselen. Mit einem Chor- und
Orchesterkonzert trat die Musik-
hochschule Köln, Standort
Aachen, in Monschau, Würselen
und Aachen gleich dreiMal an die
Öffentlichkeit. Die Lions Clubs
Würselen und Eschweiler-Stolberg
waren die Veranstalter des Konzer-
tes in der voll besetzten Kirche St.
Pius X in Würselen. Zwei Werke
von sehr gegensätzlichemCharak-
ter bildeten das hochkarätige Pro-
gramm, das im zweitenKonzertteil
Kammerorchester und Chor der
Musikhochschule und Ars Can-
tandi, Chor der Musikschule der
Stadt Aachen unter der Leitung
von Herbert Görtz zusammen-
führte.

DasCellokonzertNr. 1 vonDmi-
tri Schostakowitsch, entstanden in
einer Tauwetterperiode nach dem
Tod des Diktators Josef Stalin und
1959 uraufgeführt, stellt an den
Solisten wie an das Orchester
enormhohe Ansprüche. Um so er-
staunlicher, mit welcher Souverä-
nität Leon Hillebrands aus der
Klasse vonHans-Christian Schwei-
ker seinen Solopart gestaltete. Da-
bei verband sich sein sonorer Cel-
lotonmit überlegener Spieltechnik
und intonatorischer Sicherheit,
wobei ihm auch die heiklen Fla-
geolett-Passagen des langsamen
Satzes oder die Doppelgriffe der
Kadenz keinerlei Problemebereite-
ten.

Das Kammerorchester der Mu-
sikhochschule begleitete unter der

überlegenen Leitung von Herbert
Görtz aufmerksam und klang-
schön, so dass bis auf den etwas
verwackelten Schluss eine muster-
gültige Aufführung zustande kam.
Ein Sonderlob dem Hornisten, der
seinen exponierten Part pannen-
frei bewältigte.

Nach der Pause dann Joseph
Haydns Missa „In tempore belli“,
eine der sechs großen sinfoni-
schen Messen des Komponisten,
entstanden in einer Zeit, da Napo-
leonmit seinenHeerenWien bela-
gerte. Sehr deutlich wird dies im
Agnus Dei, in dem Haydn mit
Kriegstrommel und Signaltrompe-
ten die Situation des herannahen-
den Krieges darstellt und dies mit
einer Bitte um Frieden verbindet.

Die von Hermann Godland vor-

züglich vorbereiteten Chöre von
Musikhochschule und Musik-
schule meisterten ihre Partien
klangschön und homogen, hatten
auch keinerlei Probleme mit den
frischen Tempi, die Herbert Görtz
in den schnellen Sätzen anschlug.

Vorbildlich die Artikulation so-
wohl im Chor wie im sehr enga-
giert musizierenden Orchester.
Schade, dass manches Orchester-
detail der hohen Streicher in den
Chorteilen von der klanglichen
Dominanz des Chores zugedeckt
wurde.

Sehr gut löste das Solistenquar-
tett mit Dami Kim, Sopran, Julie
Phan, Alt, TakahiroNamiki, Tenor,
und Andranik Fatalov, Bass, seine
dankbaren Aufgaben. Entspre-
chend begeistert war der Beifall.

Musikhochschule und Musikschule Aachen geben brillantes Chor- und Orchesterkonzert

HochkarätigeWerkemustergültig aufgeführt

Der Film bekommt die meisten Oscar-Nominierungen. Aus für Fatih Akin. Sein Drama „Aus dem Nichts“ ist nicht mehr im rennen.

„Shape ofWater“ ist der große Favorit
Von aliki nassoufis

Los Angeles. Mit starken 13 Nomi-
nierungen geht der Film „Shape of
Water“ als großer Favorit in das
Oscarrennen. Das fantasievolle
Märchen des mexikanischen Re-
gisseurs Guillermo del Toro hat
unter anderem Chancen auf Aus-
zeichnungen in denKategorien als
bester Film, für die beste Regie und
die beste Hauptdarstellerin. Für
den deutschen Regisseur Fatih
Akin platzte dagegen der Traum
vom Oscar-Gewinn. Sein NSU-
Drama „Aus dem Nichts“ mit
Diane Kruger schaffte es nicht in
die Runde der Nominierten. Aller-
dings können sich gleich vier an-
dere deutsche Filmschaffende
Hoffnungen auf Hollywoods
höchste Auszeichnung machen,
die am 4. März zum 90. Mal verlie-
hen wird.

Eine ungewöhnliche Story

„Shape ofWater – Das Flüstern des
Wassers“ ist nach Akademie-Anga-
ben der zehnte Film der Oscarge-
schichte, der 13 Nominierungen
erhielt. Das Werk gewann bereits
zahlreiche andere internationale
Preise, darunter zwei Golden Glo-
bes. Es erzählt von der ungewöhn-
lichen Liebe zwischen einer Putz-
frau und einem Fabelwesen – mit
„Shape ofWater“ gelingt Regisseur
del Toro („Pans Labyrinth“) ein
vielschichtiger Film über Außen-
seiter, gesellschaftliche Intoleranz
und die Umweltzerstörung. Der
Film kommt im Februar in die
deutschen Kinos.

Del Toros Hauptdarstellerin
Sally Hawkins wurde als beste
Hauptdarstellerin nominiert. Eine
ihrer schärfsten Konkurrentinnen
in dieser Kategorie dürfte Frances
McDormand sein, die für ihre
Rolle in der Tragikomödie „Three
Billboards Outside Ebbing, Mis-
souri“ Chancen auf den Preis hat.
Die Tragikomödie geht mit insge-
samt sieben Nominierungen ins

Rennen – auch als bester Film.
Das britische Kriegsdrama

„Dunkirk“ von Christopher Nolan
konnte acht Nominierungen ver-
buchen, darunter die als bester
Film und für die beste Regie. Der
Brite Gary Oldman wurde für sein
Spiel als Winston Churchill in
„Churchill –Diedunkelste Stunde“
als bester Hauptdarsteller nomi-
niert. Zu seinen Konkurrenten in
dieser Sparte gehören Daniel Day-
Lewis („Der seidene Faden“) sowie
die schwarzen SchauspielerDenzel
Washington („Roman J. Israel,
Esq.“) und Daniel Kaluuya („Get
Out“).

Zu den deutschen Oscar-Hoff-
nungen zählen vor allem junge Fil-
memacher: Die Regisseure Jakob
Schuh und Jan Lachauer wurden
mit ihrem Zeichentrickfilm „Re-
volting Rhymes“ („Eswar einmal...
nach Roald Dahl“) in der Sparte

„Animierter Kurzfilm“ nominiert,
die Regisseurin Katja Benrath ist
mit ihrem Kurzspielfilm „Watu
Wote/All Of Us“ für den besten
Live-Action-Kurzfilm dabei. Für
Hollywoods Star-Komponisten
Hans Zimmer hingegen ist es be-

reits die elfte Nominierung: Er
könnte für seine Musik für „Dun-
kirk“ ausgezeichnet werden.

Für den Auslands-Oscar gehen
fünf Werke ins Rennen, die häufig
gesellschaftskritische Themen an-
sprechen. So handelt „The Insult“
(Libanon) vonder Eskalation eines
Streits zwischen einem Libanesen
und einemPalästinenser, während
„The Square“ (Schweden) die bür-
gerliche Elite karikiert. Der ungari-
sche Beitrag „Körper und Seele“
(Originaltitel: „On Body and
Soul“) gewann im vergangenen
Jahr bereits den Goldenen Bären
der Berlinale.

SeinWerk ist der große Oscar-Favorit: (von links nach rechts im uhrzeigersinn): der mexikanische regisseur Guillermo del toro. Sein Film „Shape of
Water – Das Flüstern desWassers“ erhielt 13 Nominierungen. Das Szenenbild zeigt Sally Hawkins als „Elisa“ und Doug Jones als „kreatur“. Deutsche
Chancen haben Filmmusik-komponist Hans Zimmer („Dunkirk“), Jakob Schuh und Jan lachauer mit ihrem Zeichentrickfilm „revolting rhymes“ und
katja Benrath mit ihrem kurzspielfilm „WatuWote/All Of us“. Fotos: dpa
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GesToRBen

E Südafrikas legendärer Jazzmusi-
kerHughMasekela, der wegen des
rassistischen Apartheid-regimes
drei Jahrzehnte lang im Exil lebte,
ist tot. Der trompeter sei im Alter
von 78 Jahren in Folge einer Prosta-
takrebserkrankung gestorben, hieß
es in einer Stellungnahme seiner
Familie, die über Masekelas offiziel-
len twitter-Account verbereitet
wurde. „Das land hat einen einzig-
artigen Musiker verloren“, erklärte
kulturminister Nathi Mthethwa.
Seine zeitlose Musik habe die Her-
zen der Menschen höher schlagen
lassen. Masekela galt als einer der
Pioniere des Afro-Jazz. „Meine
größte Obsession ist es, den Afrika-
nern und derWelt zu zeigen, wer
die Menschen Afrikas wirklich
sind“, sagte er einst. Masekela ver-
öffentlichte über 40 Alben. Dazu
hat er mit vielen Musikern koope-
riert, etwa mit Harry Belafonte,
Fela kuti, Paul Simon, StevieWon-
der und Bono. (dpa)/Foto: dpa

kuRznoTieRT

Thomas-Mann-Seiten
in Hitlers „Mijn kamp“
Groesbeek.Das Nationale Be-
freiungsmuseum 1944-1945 im
niederländischen Groesbeek,
südöstlich vonNimwegen und
Arnheim gelegen, meldet eine
Entdeckung: Danach wurden
Fragmente des Buchs „Budden-
brooks“ von ThomasMann im
Buchrücken dreier niederländi-
scher Ausgaben von Adolf Hit-
lers „Mijn Kamp“ gefunden.
DasMuseumwill jetzt untersu-
chen, ob die Fragmente als
„kleiner Akt desWiderstands“
in die Exemplare gelangt sein
könnten oder ob die Druckerei
lediglich Altpapier aus dem ver-
botenen und deshalb nicht ver-
kaufbaren Buch von Thomas
Mann verwendet hat. Die Bü-
cher liegen seit gestern in einer
Vitrine desMuseums aus. (red)

kulTuRTiPP

Susanne Goga
liest aus ihrem krimi
Heinsberg.Die Krimi-Autorin
Susanne Goga liest am 23. Fe-
bruar, 20 Uhr, in der Heins-
berger Buchhandlung Gollen-
stede, Hochstraße 127, aus
ihrem Roman „Nachts amAska-
nischen Platz“. Berlin im Januar
1928: Ein Toter wird in einem
Schuppen imHinterhof des As-
kanischen Gymnasiums gefun-
den. Direkt daneben befindet
sich das Varieté- und Sensa-
tionstheater „Das Cabaret des
Bösen“. Einmalmehr lernt Leo
Wechsler bei seinen Ermittlun-
gen unbekannte Gesichter sei-
ner Stadt kennen . . .

zuR PeRson

E Die gebürtige ungarin Franciska
Zólyom (44) wird kuratorin des
deutschen Beitrags auf der kunst-
Biennale inVenedig 2019. Außen-
minister Sigmar Gabriel (SPD) wür-
digte die leipziger Galerie-Direkto-
rin gestern als „eine herausragende
kuratorin“. Sie stehe mit ihrer Vita
und ihrem bisherigenWirken für
künstlerische koproduktion und
damit für einen pro-europäischen
kunstbegriff jenseits nationaler
Grenzen. Zólyom ist seit 2012 Di-
rektorin der Galerie für Zeitgenös-
sische kunst in leipzig, die kunst
nach 1945 zeigt. Nach einem Stu-
dium der kunstgeschichte in köln
und Paris war sie unter anderem
kuratorin amMuseum ludwig in
Budapest. (dpa)/Foto: dpa

DieOscasrwerden am 4. März für
die besten leistungen der Produk-
tionen desVorjahres überreicht. Ab
23.30 uhr MEZ startet die Vorbe-
richterstattung. um 0.45 uhr geht
es mit Informationen vom roten

teppich weiter. Ab zwei uhr folgt
dann „Oscar 2018 – Die Academy
Awards – live aus l.A.“ mit der Be-
kanntgabe der diesjährigen Preisträ-
ger. Der Filmpreis wird in diesem
Jahr zum 90. Mal vergeben.

ProSieben berichtet am 4./5. März live


